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Beilage zu Nr . 56 - er Karlsruher Zeitung .
Freitag , 8 März 1888 .

Deutschland .
D «rrmsta - t, 3 . März . (Fr. J .) Die 43. Generalversamm¬

lung der Bank für Süd dentschland ist auf den 24 . März
sesthestellt worden .

Berlin , 3. März . Wie erinnerlich, wurde nicht lange
nach der Besitzergreifung Hannovers durch Preußen , unter
Mitwirkung des Geh . Regierungsraths Stieber , ein auf Lan -

drsverrath lautender Prozeß in Aussicht gestellt , von welchem
später jedoch nichts zu Tage trat . Zu den damals Verhafte¬
ten gehörte auch ein Bankier in Hannover , Oberkommerzien -
rath Ezechiel Simon , welcher alsbald , gegen Erlegung einer
Kaution von 10,000 Thlrn ., seiner Haft entlassen wurde .
Jetzt sind die 10,000 Thlr . dem Hrn . Simon zurückgezahlt
worden .

Italien .
At»re» z , ,28 . Febr. Vor einigen Tagen ist der Direktor

der Dannstädter Bank in Florenz eingetroffen , um die An¬
sprüche der Aktionäre der livornesischen Eisenbahnen
zu vertheidigen . Bei der Emission dieser Aktien hat die
Darmstädter Bank eine große Anzahl derselben genommen ,
unter der Bedingung , daß die Zinsen in Gold in Frankfurt a .
M . bezahlt werden sollen , und daß beim Fall der Gesellschaft
die italienische Regierung die Garantie übernehme . Die
Gesellschaft stellte ihre Zahlungen im Jahr 1866 ein und die
Regierung trat an ihre Stelle ; in Folge des Zwangskurses
aber bezahlte sie in Bankbilleten . Dagegen protestirt nun
die Darmstävtcr Bank in einem Memorandum , welches von
einer Note des preußischen Gesandten , Grafen Usedom , be¬
gleitet ist .

Donaueschingen / 3 . März . Der Abg . Kirsner hat fol¬
gende Zuschrift an die Wähler zum deutschen Zollparla¬
ment gerichtet :

„Wie Sie wissen , hat die erste Wahl ain 18 . Febr . zu keinem güti¬
gen Resultat geführt , weßhalb an , Samstag den 7 . März eine zweite
Wahl stattfindet .

Würde es sich nur um eine Ehrenstelle für meine Person und nicht
unr eine hochwichtige vaterländische , Frage handeln , bei welcher ich als
Vertreter der liberalen und nationalen Richtung von meinen Gesin¬
nungsgenossen aufgestellt wurde , es wäre mir geradezu unmöglich , für
meine Erwählung auch nur den kleinsten Schritt zu thun . Ich bin

aber auch zugleich durch die maßlosen verläumderischen Angriffe der
ultramontanen Partei auf meinen guten Namen in einen Zustand von

Rothwehr versetzt, der cs mir zur Pflicht macht , demjenigen Theil
der Wähler gegenüber , die noch Gründen zugänglich und durch Ver¬

blendung nicht ganz blind geworden sind , gegen die schweren Anschul¬
digungen der Gegner mich zu rechtfertigen .

Daß ich und meine politischen Freunde in zu Tausenden verbreiteten

Flugschriften als Ungeheuer bezeichnet sind , die nur Krieg , Blut und
Elend und Entchristlichung wollen , wäre einfach lächerlich , wenn diese

Lüge nicht von Leuten auSginge , deren hoher Beruf ist , nur die

Wahrheit zu verkünden . Daß aber Männer , denen das höchste Gut
des Menschen , dieReligion , anvertraut ist , sich im Schlamm solcher
Berläumdungen wälzen , das ist Etwa « , worüber man Thränen ver¬

gießen möchte . -

Doch ich will dem Unwillen über solche Mißhandlungen keinen wei¬
tern Raum gestatten , sondern zur Widerlegung der Anschuldigungen
übergdhen .

Die ultramontane Partei machr uns zumal zwei schwere Vorwürfe :

1 ) daß wir an der erhöhten Staatsausgabe und der dadurch
bedingten Steuererhohung schuld seien ;

2 ) daß wir von unserer Kirche in der verletzendsten Weise gespro¬
chen , daß wir ein das christliche Volk beleidigendes Schulgesetz
gemacht , und daß wir den Kirchenstreit herbeigesührt und
den kirchlichen Frieden fortan verhindern .

W «S nun die Staatsausgaben betrifft , so ist es selbfiverständ -

lich , daß dieselben , namentlich in der allerneuesten Zeit , erheblich steigen
mußten . Jedermann weiß ja , daß überhaupt Alles viel theurer gewor¬
den, , als cs früher war , daß man vor nicht langer Zeit mit einem
Gulden beinahe so viel anschaffen konnte , als jetzt mit einem Thaler .
Diese Aenderung des Geldwerthes drückte die Staatskasse gerade so
wie jede Familie .

In Folge davon mußten die Besoldungen der Staats¬

diener erhöht werden , weil sonst die mit Talenten und Kenntnissen

ausgerüsteten jungen Männer nicht mehr im Staatsdienst , sondern in

dankbareren Berusszweigen ihre Existenz gesucht Hütten .

Jeder Gewerbsmann , der auch andere Leute in seinem Geschäft ,

braucht , weiß , daß man sie gut bezahlen muß , wenn sie brauchbar sein

sollen , und daß in dieser Beziehung zu große Sparsamkeit das eigene

Interesse schädigt . Unfähige Staatsdiener wären für das Land ein

weit größeres Unglück , als eine etwas höhere Staatsausgabe .

Eine zweite Hauptursache des erhöhten Budgets ist die absolut noth -

wcndige Besserstellung der V o l k ö s ch u l >l e h r e r , da man sonst in

Bälde nicht nur keine guten , sondern fast gar keine Lehrer mehr
bekommen hätte .

Allerdings ist auch die Justiz theurer geworden , aber nicht nur
bei uns durch die Errichtung von Kreisgerichten , sonderir überall , weil

man die Gerechtigkeit besser gesichert glaubt , wenn in allen bedeuten¬
deren Fällen nicht mehr ein einzelner Richter , sondern ein Kol¬

legium von mcbreren das Urtheü fällt . Wenn man nur wenige
Kreisgerichle gebildet hätte , so wäre die Staatskasse besser dabei weg¬
gekommen , aber die Rechtsuchenden hätten inchr Geld und Zeit auf¬
wenden müssen , um zu den Gerichtssitzen und den Advokaten zu kom¬

men . Deßwegen wurden vom Volk selbst zahlreiche Kreisgerichte

verlaNAt .
Aber alles Dies würde ohne höhere Steuerlast erreicht worden sein ,

wenn nicht der Krieg von 1866 gekommen wäre . Man hatte ja im

Gegentheil bereits mehrere nicht unerhebliche Steuererleichterungen ein -
treten lassen , wie z. B . in der Liegenschaftsaccise , in der SchenkungS -
und Erbschastsaccise ; die Kalbfleischaccise wurde ganz abgeschafft . Ja
selbst nach dem Krieg , obgleich er etwa 10 Millionen gekostet , waren
wir in der Zweiten Kammer der Ansicht , daß der damals von der Re¬
gierung geforderte Steuerzuschlag von 6 kr . per 100 fl . St .- K . noch
vermiedm werden könne . Wir verweigerten die Genehmigung , und die

Steuererhöhung unterblieb .
Wenn dies aber vor 1 ' / - Jahren noch möglich war , so lagen auf

'

dem letzten Landtag ganz andere Verhältnisse vor . Die Ursache der
nun gesorderten Steuererhöhung war nicht mehr eine eiumalige -
rasch vorübergehende . Sie lag in der nothwendig gewordenen Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht und dem dadurch um
nahezu 2 Millionen gesteigerten Bedürfniß de- Heeres .

Man sagt nun , die Stände hätten eben dazu die Genehmigung nicht
ertheilen sollen . Allein dies können nur Leute sagen , die von dem
Gang der Dinge und der kriegsbedrohten Lage Deutschlands nichts
verstehen , oder die von einem selbständigen freien Vaterland und den
aus seiner Machtstellung hervorragenden Wohlstandsquellen keinen Be¬
griff haben , und denen es schließlich gleichgültig ist, ob wir wieder , wie
im Anfang des Jahrhunderts , unter das Joch einer Fremdherrschaft ge¬
beugt werden , wenn nur ihr Privalnutzen und ihre Herrschsucht dabei
gut wegkommen .

Leider gibt es nur noch Wenige , die jene Zeit selbst erlebt , wo die
Deutschen ihr Geld und das Blut ihrer Söhne dem französischen Er¬
oberer für seine despotischen Zwecke in ganz anderm Maßstab zur
Verfügung stellen mußten , als dies jetzt zum Schutz unseres eigenen
Vaterlandes verlangt wird . Aber jeder verständige Mensch , der die
Geschichte liest , wird sich von dein Elend und der Schmach der dama¬
ligen Zustande überzeugen .

Um die Wiederkehr derselben unmöglich zu machen und dem deut¬
schen Volk eine seiner Bildung entsprechende Stellung in der Welt zu
sichern , ist — wenigstens auf eine Reihe von Jahren — die Aufstellung
einer Militärmacht nothwendig , die der ungeheuer « Armee Frankreichs
gewachsen ist. Nur dadurch kann der Friede erhalten und dem auf den
Aufschwung Deutschlands eifersüchtigen Frankreich die Lust genommen
werden , selbst mit Waffengewalt zu verhindern , daß auch wir alle die .
Vortheile erringe » , welche nur eine große und mächtige Nation durch
die Sicherheit ihrer staatlichen Existenz und durch den Schutz des Han¬
dels und der Industrie ihren Angehörige » zu verschaffen vermag .

Eine solche Macht ist nun von Preußen und dem Norddeutschen
Bund gebildet , und wir Süddeutsche haben mit ihm vorläufig Schutz -
und Trutzbündnisjc abgeschlossen.

Schon die redliche Erfüllung dieser Verträge gebietet uns , daß wir

zum Schutz unseres Vaterlandes das Gleiche leisten , was unsere
norddeutschen Brüder . Wäre es nicht unehrenhaft , wenn wir uns
dessen weigerten ? Mas würde man von einem Manne sagen , der in
eine Gemeinde sich aufnehmen lassen wollte , weil er nicht vereinzelt
bleiben kann , der aber , obgleich er so wohlhabend ist, wie seine Mit¬
bürger , sich nicht dazu verstehen wollte , auch diegleichen Gemeinde¬
lasten zu tragen ? Man würde über seine Einfalt und Habsucht la¬
chen , aber nimmermehr auf eine solche Ungleichheit in der Gemeinde
eingehen .

Deßhalb ging die Ansicht in der Kammer mit ganz wenigen Aus¬
nahmen dahin , daß wir das Nämliche leisten müssen , was in Nord¬
deutschland geleistet wird , daß wir aber nebenbei mit sorgfältiger Spar¬
samkeit jede entbehrliche Ausgabe vermeiden sollen . Von diesem Be¬

streben geleitet ist es uns durch unausgesetzte Verhandlungen mit der

Negierung gelungm , manche Ersparnisse zu erzielen , namentlich aber
das ordentliche Kriegsbudget für beide Jahre 1868 und 1869 um
300,000 fl. und das sog. außerordentliche Budget , d. h . die Anforde¬
rungen für Kasernenbauten und die ersten Einrichtungen des neu or -

ganifirten Heeres , um 1' / ? Millionen zu ermäßigen .

Es mag nun auffallend sein , daß trotzdem die Steuererhöhnng ge¬
blieben ist , wie sie gefordert war . Dies erklärt sich einfach damit , daß
2 Gesetze , da « Straßengesetz nnd das Schulgesetz , von den
Ständen in einer Weise abgcändert wurden , wodurch die Staats¬

kasse bedeutend mehr Lasten übernehmen mußte , welche sonst in

gleichem Maß aus die G em ein d ek as s e n gefallen wären . So war

schließlich trotz der Minderungen am Militäraufwand das Gesammt -

bedürfnih wieder das gleiche ; somit mußte auch die Steuererhöhung
die gleiche bleiben , wenn man nicht das Grundstocksvermögen de«
Staates dauernd angreifen und eine schlechte, sich bald schwer strafende
Finanzwirthschaft einsühren wollte .

Man wirft uns vor , iu Württemberg und Bayern sei der

Aufwand für das Militär verhältnißmäßig geringer . Wenn aber auch
diese Länder zur Zeit hinter den ihnen zustehenden vaterländischen
Pflichten zurückgeblieben , kann dann die badische Regierung und dir
Stände ein gerechter Tadel treffen , daß sie sich mehr von dem patrio¬
tischen Beispiel der 30 Millionen in Norddeutschland , als von der doch
nicht haltbaren Engherzigkeit der 6 ' / , Millionen in Bayern und Würt¬
temberg bestimmen ließen ? Seien Sie überzeugt , diese Ungleichheit der

Leistung wird nur kurz bestehen ; die Norddeutschen werden sich be¬
danken , eine größere Militärlast allein zu tragen . Bayern und Würt¬
temberg können aber so wenig wie wir ohne Anschluß bleiben , wenn
sie nicht bei der ersten politischen Katastrophe einer der sie umgebenden
Großmächte auf Gnade oder Ungnade sich ergeben wollen .

Jetzt noch können wir Süddeutsche ganz als Gleichberechtigte in den
deutschen Bund mit Erhaltung thunlichster Selbständigkeit eintreten .
Wenn wir eS freiwillig thun , dann ist unser Friede , ja der Fried «

Europa ' - gesichert. In der Verweigerung des Anschlusses allein

liegt die Kriegsgefahr , weil nur , so lang « Deutschland gespalten ist,
Frankreichs Gelüste nach den Rheinprovinzen und nach der abermaligen

Zertrümmerung Deutschlands wach erhalten bleiben . Ein einziger

Tag de « Krieges aber kostet uns mehr , als die Steuer¬

erhöhung in vielen Jahren .

Hiemit glaub « ich überzeugend dargethan zu haben , daß nicht die

Stände und nicht die Regierung , sondern die gefahrvolle Lage Euro¬

pa ' - die Steuererhohung unabwendbar gemacht hat . Sie wird , so
hoffe ich zuversichtlich , wieder aufhören können , wenn der deutsche Ge -

staltungsprozeß beendigt , wenn der Süden mit dem Norden im Bun¬
desstaat vereinigt ist.

Um dieses der geistlichen Herrschsucht unerwünschte Einigung - Werk

unmöglich zu machen , scheuen jetzt die Ultramontanen kein noch so
verwerfliches Mittel . So haben sie in dem Wahlaufruf , um Haß
gegen Stände und Regierung hervorzurufm , die StaatSauSgaben der
beiden Jahre 1858 und 1868 in Zahlen zusammengestellt und z . B .
angeführt , daß die „ Bezirksjufiiz " vor 10 Jahre « 502,OM fl.
gekostet und jetzt mit 1,051,OM fl . , also doppelt so hoch veranschlagt
sei. Sie haben aber offenbar absichtlich verheimlicht , daß die letztere
Summe nicht nur für die „ B ezirksjustiz "

, sondern auch für das

„ Notariat " bestimmt sei , während im Jahr 1858 der Aufwand für
das letztere unter dem Titel „Rechtspolizei " mit nicht weniger
als 424,432 fl . gesondert verrechnet wurde . Eine solch« kolossale Täu¬
schung , wenige Tage vor der Wahl unter das Volk geschleudert , damit

sie nicht mehr vorher widerlegt werden konnte , übersteigt doch alle

Grenzen der Redlichkeit . Wenn solche schamlose Entstellungen , dir so¬
gar in Zahlen nachzuweisen sind, dem verführten Volk die Augen nicht
öffnen , wenn dasselbe aus purem Aerger über die eingetretene Sieuer -

erhöhung gegen bessere Einsicht verschlossen bleibt , dann verdient es
allerdings in dem von geistlicher Herrschsucht ausgewvrfenen Garn alle

Freiheit wieder zu verlieren , womit der edelste deutsche Fürst unter

Hintansetzung seiner eigene « Interessen es beglücken und als hervor¬
ragend würdigen Volksstamm der großen deutschen Nation einfügen
wollte .

Geben wir uns der Hoffnung hin , daß wenigsten - bei den zweiten
Parlamentswahlen wahre Erkenntniß des eigenen Interesse « an die
Stelle unfaßlicher Verblendung treten werde.

Erlauben Sie mir , zum Schluß noch kurz die anderen , mein Ver -

hältniß zu unserer Kirche und Schule betreffenden Verdächtigungen
zu widerlegen .

Daß ich je von unserer Kirche in verletzender Weise gesprochen , ist
einfach eine freche Lüge . Stet « habe ich dies mit der gebührenden
Ehrfurcht gethan . Aber man macht dem unwissenden Theil de« Vol¬
kes so gerne weiß , daß die Kirche und die Regierung derselben ,
die Geistlichkeit ein und dasselbe seien. Die Ultramontanen be¬

haupten ja immer , daß sie die Regierung des Staate - au - Liebe

zum Staat bekämpfen , weil sie dieselbe für keine gute halten . Auch
ich bekämpfe au « Verehrung für die Kirche deren jetzige Regierung ,
weil ich ihre Richtung für ein religiöse « , wie für ein staatliche « Un¬

glück halte , weil ich fürchte , daß , wenn die katholische Kirche je ruinirt
werden könnte , e» durch diese Art , sie zu regieren , geschehen müßte .
Wa « hätte die Geistlichkeit für einen herrlichen Berus , wenn sie ihre
weltliche Herrschsucht ablegen , wenn sie sich nicht mehr in da« Staats¬

gebiet drängen , wenn sie in ihrem erhabenen Wirkungskreise bleiben
und sich nur der Verkündung des göttlichen Wortes , der Pflege de»

Seelenheiles , der Hebung der wahren Religiosität widmen wollte !
Man wirft uns ferner vor , ein das christliche Volk beleidi¬

gendes Schulgesetz gemacht zu haben . Ist das christliche Volk

vielleicht deßhalb beleidigt , weil man ihm auch ein Recht an der Lei¬

tung seiner eigenen Schule gegeben ? Aber eben so wenig ist die Kirche
beleidigt . Ist denn nicht im Gesetz Da - , was zunächst die Kirche an¬

geht , der Religionsunterricht , ihr ganz übergeben ? Ist nicht
auch ihren Organen, »den Ortspsarrern , Sitz und Stimme im Ort «-

schulrath überhaupt eingeräumt ? Würden sie nicht die Hauptleitung
der Schulen in der Hand behalten haben , wenn sie nicht unbegreif¬

licher Weise diese Stellung verschmäht hätten ? Ist nicht die Regierung
weit genug gegangen , daß sic sich bereit erklärte , ihnen überall , wo

nicht persönliche Untauglichkeit vorhanden , den Vorsitz im OrtS -

schulrath zu übertragen ?

Ja fürwahr ! die Geistlichkeit ist nicht durch die Bestimmungen de-

SchulgesetzeS , aber da « christliche Volk ist von der Geist¬
lichkeit beleidigt , weil sie e « unter ihrer Würde findet ,
mit Bürgern in jeder Gemeinde das Wohl der Schule

zu berathen und zu pflegen .
Der weitere Vorwurf , daß wir den Kirchen streit herbeigesührt ,

hat wegen seiner Keckheit etwas Komisches . Jede « Kind weiß , wer

ihn schon vor 16 Jahren begonnen und bis zur heutigen Stunde un¬

persönlich , selbst mit vergifteten Waffen fortführt .
Wir bekämpfen nicht die katholische Kirche, wir bekämpfin nur jene

Männer an der Spitze der Kirchengewalt , welche den Frieden im Lande

schon deßhalb unmöglich machen , weil sie jede Ehe zwischen Katholiken
und Protestanten als eines der größten Verbrechen erklären ; wir sind
ihre Gegner , weil sie die ganze moderne Kultur verdammen , weil sie,
um ihre mittelalterliche Herrschaft wieder auf festere Füße zu stellen ,
dem geistigen Fortschritt der Menschheit eine unübersteigliche Schranke

entgegensetzen wollen und zu diesem Zweck die ausschließliche Leitung
der Schule verlangen .

Ich schließe diese mir durch Berläumdungen aufgezwungene Berthei -

digung mit dem Bewußtsein , daß ich wahrend meine « 20jährigen land¬

ständischen Wirkens meinem Eide getreu stet« nur da« Wohl de« Bq -

-terlandes zum Ziele gehabt , und somit sehe ich der Fortsetzung gehässi¬

ger Angriffe gewissenloser Feinde , obgleich sie aus dem Versteck der

Anonymität ihre vergiftete » Peile auf un « absenden und nicht mit

ihren Namen dafür «instehm , dennoch mit voller Ruhe entgegen .
Donauesch .ingen , dm 3. März 1868 . Kirsner , Landtag - -

Abgcordneter .
"

Bremen , 2 . März . Das Dampfschiff de« Norddeutschen Lloyd
„Baltimore "

, Kapit . W . Vöckler , hat gestern die erste Reise nach
Baltimore via Southampton angetreten . Dasselbe nahm 13S Paffa¬
giere , von dmen 12 Personen in der Kajüte und 127 Personen im
Zwischendeck befördert wurden , und IM Tons Ladung an Bord .

Die „ Baltimore " pasfirte gestern 3V« Uhr Nachmittags den Leucht¬
thurm .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .



Z .e608 . Mahlberg .

Steigerungs- Ankün¬
digung .

Aus der Gantmasse des Ockonomen Joh . Georg
Mezger von Kippenheim werden richterlicher Verfü¬
gung zufolge

Moutag den 6. April d. I . ,
Vormittags 9 Uhr,

auf dem Rachhause zu Kippenheim folgende Liegen¬
schaften öffentlich verkauft, wobei der Zuschlag erfolgt,
wenn das höchste Gebot den SchätzungSprei« erreicht .

1 .
Sin zweistöckige« Wohnhaus mit Scheuer,

Stallungen , Wagenschopf. Chaisenremise,
Fruchtspeichcr und Schäferwohnunaen ,
nebst großem, geschlossenem Hofraum , lau¬
fendem Brunnen und Garten , im An¬
schlag zu . 14,000 fl.

2.
Ein Garten , 4 '/r Sester groß, mit hoher

Mauer umgeben, in der Almend . . . 4,000 fl .
3.

23 Ruthen Garten , neben Karl Mezger
und Laufgraben . 150 fl.

4 .' '
4 Sester Garten in der Herrenwaid ,

neben Stulz ' schem Spital . 300 fl.
5.

ca . 1 Sester Gartm in der Obergasse,
neben sich selbst und Samuel Auerbacher, 600 st .

6.
Der sog . Schulgarten , neben dem evan-

gel. Schulhause und Heinrich Weill , Löb
Sohne , auf die Hauptstraße stoßend , . . 1,500 fl.

7.
Ein Garten , neben Anton Reichte, Schul¬

garten und eigener Stallung . . . . 400 fl .

EinRebgut , ca . 40HaufenReben , Edel-
Hdrten umfassend , die sog . Haselstude,
neben der Kalksteingrube, mit massiv er¬
bautem WohnhaMe und Keller . . . . 11,500 fl .* 9.

Ein Rebgut , ca 30. Haufen allda, oben
vom Gemeindewalde , unten vom Wege
begrenzt . 6,000 fl.

10.
ca. 36 Vz Hausen Reben in 11 Parzellen 5,980 fl.

11.
ca. IV » Sester Grasboden und Gelände,

3 Item . 220 fl.
12.

ca . 55V, Sester Wiesen, 13 Item . . 9,820 fl .
13.

48 Sester 42 Ruthen Acker, 14 Item - 7,060 fl.
14.

6 Lagen Hanfrotzen . 180 fl.
15.

Ein Bruunenrecht . - 150 fl.

, Summa 61,86<7 fl.
Gärten und Weinberge sind mit auserlesenen Sor¬

ten angepflanzt , die Gebäulichkeiten in bestem Zu¬
stande , und eignen sich zu jedem größeren wirthschaftli-
chen und industriellen Unternehmen .

Die Steigerungöbedingungen liegen bei dem Unter¬
zeichneten und dem Bürgermeisteramt Kippenheim zu
Jedermanns Einsicht offen , und haben fremde Steige¬
rer legale Vermögenszeugnisse»orzulegen.

Mahlberg , den 2 . März 1868.
- Der Großb . Notar al» Vollstreckungsbeamter:

Kar l Langer ._
Z . i .208 . Nr . 509 . Bruchsal . (Holzverstei¬

gerung .) In den Domänenwaldungen diesseitigen
Forstbezirks werden nachgenannte Holzsortimente ver¬
steigert, und zwar

Mittwoch den 11 . März d . I .
in UI 24 und 25 Lußhardt , Schlag 19 und 21 , neben

dem Holzmüllerrichtweg:
IV , Klstr . eichene« Scheitholz, 10 Klftr . ganz gesundes
aspeneS Roll - und Prügelholz ; 24V, Klftr . aspenes
und gemischtes Prügelholz ; 7V, Klftr . aspenes und
gemischte » Stockholz : 1550 buchrne und 17800 «sperre
und gemischte Durchforstungswellen.

Zusammenkunft früh 9 Uhr auf der Kronauer
Hauptallee am Holzmüllerrichtweg.

Bruchsal, den 3. März 1868.
Großh . bad. Bezirksforstei.

- F . v. Girardi ._
Z .i .171. Wilferdingen . ( Holzversteige¬

rung .) Im Domänenwald . Steinig " werden auf
Borgfrist vis Martini 1868 versteigert,

Mo n t ag d en 1 6. M L rz d . I . :
3700 forlene Wellen , 33 Klftr . forleneS Stockholz ,
IV » « lstr . eichene , 3V, Klftr . buchene . 95V, Klftr .
forlene Scheiter und 8V» Klftr . forlene Prügel .

Mittwoch den 18 . März d . I . :
6 Wagnereichen, 142 forl. Stämme von 40—8ö' Länge,
99 forl . Sägklötze, theil» 16, theil« 32' lang .

Zusammenkunft früh 8 Uhr an der Schafbrückebeim
Steinigwald .

Wilferdingen, den 2 . März 1868.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Hebenstreit ._
Z .i.197 . Nr . 728s Lörrach . (Vorladung .)

I . A. S . gegen Ludwig Friedrich Bammerlin von
Holzen, z. Z . in Eleveland (Ohio ) , wegen mehrfacher
Eh« ist Tagfahrt zur kreisgerichtlichen Hauptverhand -
lüng auf Freitag deu 17 . April d. Z . , Vor¬
mittags 8 Uhr , angeordnet. Hiezu wird der ab¬
wesende Angeklagte mit der Aufforderung vorgeladen,
sich 14 Tage vorher bei Großh . Amtsgericht Lörrach
zu stellen . Lörrach , den 2. März 1868. Großh . bad.
KreiSgcricht als Strafkammerabtheilung des Großh .
Kreis - und Hofgerichts Freiburg . K. v. Stoes -
ser . Bell .

Z .i.199 . R .Nr . 1094. Cw .-Kammer . Waldshut .
( Bekanntmachung .) Die Ehefrau des Löwen-
wirths Ludwig Gallmann von Rüttehof , Adelheid ,
geb.' St oll , hat gegen ihren Ehemann eine Vermö-
genSabsonderungSklageerhoben. Zur mündlichen Ver¬
handlung ist Tagfahrt auf die am

Samstag den 11 . April d. I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

beginnendeGerichtssitzung änberaumt ; was zur Kennt¬
nisnahme der Gläubiger bekannt gemacht wird.

Waldshut , den 28. Februar 1868.
Großh . bad . Kreisgericht.

Schneider .
Amann .

Z .i .198 . Nr . 7?3 . Mannheim . ( Bekannt¬
machung .) Herr Anwalt G « ißmar hat für die
Ehefrau drS Jakob Mü ller von Mannheim , Au¬

guste , geh. Korwan , eine Klagt auf VermögenSab-
sonderung gegen ihren Ehemann dahier eingereicht ,
worauf Tagfahrt zur Verhandlung auf

Samstag den 11 . April d . I . ,
Vorm . 9 Uhr ,

anberaumt wurde.
Die betheiligten Gläubiger erhallen hievon Nachricht.
Mannheim , den 25 . Februar 1868.

Großh Kreis - und Hofgericht, Civilkammer I .
B e n ck i s e r.

Bumiller .
Z .i.165. Nr . 1054 . Mosbach . ( Bekannt¬

machung .) Die Ehefrau des Josef Anton Schuh¬
macher von Hemsbach, Katharina , geb. Seber ,
hat durch Herrn Anwalt Wallau eine Klage auf
Vermögensabsonderung gegen ihren Ehemann dahier
eingerercht , worauf Tagfahrt zur Verhandlung auf

Dienstag den 7. April d. I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

anberaumt wurde . Die betheiligten Gläubiger erhalten
hievon Nachricht.

Mosbach, den 28 . Februar 1868.
Großh . bad. KreiSgcricht, I . Civilkammer.

Der
Kreisgerichts-Direktor

Nicolai .
Baumgartner .

Z .i.121. Nr . 971. Waldshut . ( Urtheil . )
In Sachen der Barbara , geb. Eitel , Ehefrau des
Kaspar Hummel in Horheim, gegen ihren Ehemann ,
VermögenSabsonderung betr , wurde durch Urtheil
vom Heutigen die Klägerin für berechtigt erklärt , ihr
Vermögen von demjenigen ihre- Ehemannes abzuson¬
dern. Dies wird zur Kenntnißnahme der Gläubiger
bekannt gemacht . »

Waldshut , den 20 . Februar 1868.
Großh . bad. Kreisgericht.

Schneider .
Hauger .

Z i .126. Nr . 1859/61 . Konstanz . (Oeffent -
liche Vorladung .) In Sachen des Martin S a u-
t er in NeuhauS am Randen , Klägers , gegen Bernhard
Grimm von Randen und Willibaldine Müller
von GrimmelShofen , Beklagte , Entschädigungsforde¬
rung betr-, hat Anwalt Marquier in der am 20 . v .
M . eingereichtenKlage vorgetragen :

Durch diesseitiges , rechtskräftig gewordenes Versäu-
mungserkenntniß vom 31. Oktober v . I . sei der unter
den Parteien am 20 . Juni v. I . abgeschlossene Ver¬
trag über den Verkauf eine- Wohnhauses nebst Zube¬
hörde für aufgelöst erklärt worden. Hierbei habe
sich die Mitbeklagte als Bürge und Selbstschüldnerin
verpflichtet . Der Kauf sei in das Grundbuch einge¬
tragen und das Kaufobjekt von Bernhard Grimm in
Besitz genommen worden , ohne jedoch den verfallenen
Theil des Kaufpreises mit 1049 fl. 30 kr. bis jetzt be¬
zahlt zu haben, und er sei mit Willibaldine Müller
flüchtig gegangen. In Folge der Vertragsauflösung
seien die Beklagten als vertragswidrige Kontrahenten
dem Kläger Entschädigung zu leisten verpflichtet, deren
Bettag sich mit Rücksicht auf den erzielten Erlös mit
3028 fl. bei der am 19. Dezember v I . stattgehabten
öffentlichen Versteigerung gegenüber dem früheren
Kaufpreis von 4000 fl. auf 972 fl. belaufe , zu deren
Zahlung nebst 5 Proz . Verzugszinsen vom Tage der
öffentlich bekannt gemachten Klage an die Beklagten
unter Verfüllung in die Kosten für schuldig zu erklä¬
ren beantragt werde .

Zur mündlichen Verhandlung auf diese Klage wird
Tagfahrt auf

Donnerstag den 25 . Juni d. I .,
Vormittags V»9 Uhr ,

anberaumt , wozu die Beklagten, vertreten durch einen
gemeinschaftlichenAnwalt , bei Vermeiden des Nechts-
nachtheils vorgcladen werden , daß im Falle ihres
Nichterscheinens die in der Klage behaupteten Thatsa -
chen für zugestanden angenommen und die Beklagten
mit ihren etwaigen Einreden ausgeschlossen würden .

Zugleich werden die Beklagten aufgefordert , wenn
sie den Klaganspruch bestreiten wollen, den Anwalt
unverweilt aufzustellcn.

Dies wird den flüchtigen Beklagten mit der Auflage
bekannt gemacht , spätestens bis zur Tagfahrt einen
hier wohnenden Gewalthaber zu ernennen , widrigen¬
falls alle Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei¬
chen Wirkung , wie wenn sie ihnen eröffnet wären , an
die diesseitige Gerichtstafel angeschlagenwürden .

Konstanz, den 20. Februar 1868 .
Großh . Kreis - und Hvfgericht, Civilkammer .

W e d e k i n d.
Schaaff .

Z .e.560. Nr. 1613. Bonndorf . (Vorladung .)
I . S .

des Johann Müller von Blumegg
gegen

Maria F i s ch e r von da, z. Zt . flüchtig,
Forderung betr.

Der Kläger hat vorgelragen , daß der Vater der Be¬
klagten, Johann Fischer , dem Seligmann Emanuel
Biedermann aus Waarenkauf im Jahr 1864
360 fl. 25 kr. schuldig geworden sei, und daß dieser
Gläubiger gegen ihn beim diesseitigen Gericht unterm
2. Juli 1864 ein ihn zur Bezahlung dieser Summe
verurtheilendeS Erkenntniß erwirkt habe.

Auf Betteiben dieses Gläubigers sei unterm 24.
August 1864 gegen Johann Fischer Fahrnih - und
Liegenschaftszngrifs verfügt worden , wogegen die Be¬
klagte Einsprache erhoben habe .

Am 30. Oktober 1864 habe sich die Beklagte dem
Seligmann Emanuel Biedermann für die Forde¬
rung an ihren Vater mit 360 fl. 25 kr. »ebst Zinsen
und Kosten sammtverbindlich haftbar erklärt, und sei
hierüber eine Urkunde ausgenommen worden.

Nachdem an dieser Summe an den mehrerwähnten
Gläubiger 152 fl. abbezahlt worden seien , habe er
den Rest der Forderung mit 208 fl. 25 kr , verzinslich
zu 5 Proz . vom 15. November 1864 , am letztgenann¬
ten Tage an den Kläger käuflich abgetreten.

Indem Kläger an der auf ihn übergegangenen For¬
derung den Betrag von 8 fl . 25 kr. fallen läßt , stellt er
das Begehren, die Beklagten zur Bezahlung von 200 fl.
nebst 5 Proz . Zinsen daraus seit 15. November 1864
für schuldig zu erklären.

Zur mündlichen Verhandlung dieser Sache wird
nun Tagfahrt auf

Montag den 20 . April d . I . ,
Vorm . 9 Uhr ,

anberauml , wozu der Kläger und die flüchtige Be¬
klagte mit der Aufforderung, sich auf den Beweis ihrer
Behauptungen vvrzubereilen und die ihnen darüber zu
Gebot stehenden Urkunden mit sich zu bringen, , vorge¬
laden werden.

Der Beklagten wirb angedroht , daß im Falle ihre»
Ausbleibens die Thatsachen der Klage für zugestanden
angenommen, sie mit ihren etwaigen Einreden für

ausgeschlossen erklärt und unter ihrer Lerfällung in
die Kosten nach dem Klagbegehreu , soweit solche- in
Rechten begründet ist. erkannt würde.

Der Besagten wird zugleich aufgegeben, einen am
Orte der Gerichts wohnenden Gewalthaber aufzustel-
len, widrigenfalls alle weitern Verfügungen und Er¬
kenntnissemit der gleichen Wirkung , wie wenn sie der
Partei eröffnet wären , an dem Srtzungsorte de- Ge¬
richts angeschlagen werden sollen .

Bonndorf , den 22 . Februar 1868.
Großh . bad. Amtsgericht.

S ch ö n l e.
Z .e.589 . Nr . 3078. Sinsheim . ( Oefsent -

liche Vorladung .)
Es fordert Josef W ü r z w e i l e r in Hoffenheim

an
Karl Beetz von Sinsheim

für am 4. November 1867 verkauften Reps 124 fl.
12 kr. und beantragt , den Beklagten zur Zahlung dieser
Summe an ihn zu verurtheilen.

Zur mündlichen Verhandlung über diese Klage wird
Tagfahrt auf

Freitag den 20 . März ,
Vorm . 11 Uhr ,

angeordnet und hiezu der Beklagte, dessen Aufenthalts¬
ort uns unbekannt ist , mit dem Bedrohen vorgeladen,
daß bei seinem Ausbleiben das Tatsächliche der Klage
für zugestanden angenommen , er mit seinen Einreden
ausgeschloffen und nach dem Gesuch der Klage er¬
kannt würde, soweit es in Rechten begründet ist.

, Zugleich wird dem Beklagten aufgegeben, einen hier
wohnenden Gewalthaber längstens brS zur Tagfahrt
aufzustellen, widrigenfalls alle weiteren Verfügungen
und Erkenntnisse in dieser Sache mit Wirkung der Er¬
öffnung an den Beklagten an die Gerichtstafel ange-
heflet würden .

Sinsheim , den 24 . Februar 1868.
Großh . bad . Amtsgericht. ,

Mors .
Z.e.596. Nr . 2901 . Stockach . (Gantedikt .)

Gegen Adlerwirth Konrad Kempter und dessen Ehe¬
frau Josefa , geb U h r e n b a ch e r , von Winterspüren ,
haben wir Gant erkannt , und es wird nunmehr zum
Richtigstellungs- und Vorzugsverfahren Tagfahrt an¬
beraumt auf

Montag den 23 . März d . I . ,
Vormittags 8 Uhr .

Es werden alle Diejenigen , welche aus was immer
für einem Grunde Ansprüche an die Gantmaffe machen
wollen, aufgefordert , solche in der angesetzten Tag-
fahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte, schrift¬
lich oder mündlich anzumelden und zugleich ihre etwai¬
gen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen , so¬
wie ihre Beweisurkunden vorzulegen oder den Beweis
durch andere Beweismittel anzutteten

In derselbenTagfahrt wird ein Massepfleger uud ein
Gläubigerausschuß ernannt und ein Borg - oder Nach¬
laßvergleich versucht werden, und es werden in Bezug
auf Borgvergleiche und Ernennung des Massepflegers
und Gläubigerausschusses die Nichterscheinenden als
der Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen
werden.

Die im Auslände wohnenden Gläubiger haben läng¬
stens bis zu jener Tagfahrt einen dahier wohnenden
Gewalthaber für den Empfang aller Einhändigungen
zu bestellen , welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen, widrigenfalls alle weiteren Verfügun¬
gen und Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung , wie
wenn sie der Partei eröffnet wären , nur an dem Si¬
tzungsorte des Gerichts angeschlagen, beziehungsweise
denjenigen im Auslande wohnenden Gläubigern , deren
Aufenthaltsort bekannt ist, durch die Post zugesendet
würden.

Stockach , den 29 . Februar 1868.
Großh . bad . Amtsgericht.

S a u r.
Z.e.580 . Nr 1992 . Kenzingen . ( Gantedikt .)

Gegen die Verlassenschaft des Schreiners Baptist
Löffler von Endingen haben wir Gant erkannt, und
es wird nunmehr zum Richtigstellungs- und Vorzugs -
Verfahren Tagfahrt anberaumt auf

Freitag den 20 . März d . I . ,
Vormittags 9 Uhr .

Es werden alle Diejenigen , welche aus was immer
für einem Grund Ansprüche an die Gantmasse machen
wollen, aufgefordert, solche in der angesetzten Tagfahrt ,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte, schriftlich
»der mündlich anzumelden und zugleich rhre etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen , sowie
ihre Beweisurkunden vorzulegm, oder den Beweis durch
andere Beweismittel anzutreten .

In derselben Tagfahrt wird ein Massepfleger und
ein Gläubigcrausschuß ernannt , und ei» Borg - oder
Nachlaßvergleich versucht werden , und es werden in
Bezug auf Borgvergleiche und Ernennung de« Masfe-
pfleger« und Gläubigerausschusses die Nichterscheinen¬
den al« der Mehrheit der Erschienenen beitrelend an¬
gesehen werden.

Die im Allslande wohnenden Gläubiger haben läng¬
stens bis zu jener Tagfahrt einen dahier wohnenden
Gewalthaber für dm Empfang aller Einhändigungen
zu bestellen , welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen, widrigenfalls alle weiterenVerfügungen
und Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung , wie wmn
sie der Partei eröffnet wären , nur an demSitzungsorte
des Gerichts angeschlagen , beziehungsweisedenjenigen im
Auslande wohnenden Gläubigern , deren Aufenthalts¬
ort bekannt ist , durch die Post zugesmdet würden.

Kenzingen, den 28 . Februar 1868.
Großh . had. Amtsgericht.

Farenschon .
Z .e.585. Nr . 4039 . Mannheim . (Gantedikt .)

Gegm Kaufmann Leonhard Bantle von hier habm
wir Gant erkannt, und es wird nunmehr zum Richtig¬
stellungs- und Vorzugs « erfahr« Tagfahrt anberaumt
auf

Montag den 30 . März d . I . ,
Vorm . 9 Uhr .

Es werden alle Diejenigen , welche aus was immer
für einem Grunde Ansprüche an die Gantmasse machen
wollen , aufgefordert , solche in der angesetzlen Tag¬
fahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schrift¬
lich oder mündlich anzumeldcn und zugleich ihre
etwaigen Vorzugs - oder Unterpsandsrcchte zu bezeich¬
nen , sowie ihre Beweisurkunden vorzulegm oder den
Beweis durch andere Beweismittel anzuneten .

In derselbm Tagfahrt wird ein Maffepfleger und ein
Gläubigerauöschuß ernannt und ein Borg - oder Nach¬
laßvergleich versucht werden, und es werden in Bezug
auf Borgvergleiche und Emennung des Massepflegers
und Gläubigerausschusses die Nichterscheinendenals der
Mehrheit der Erschienenenbeitrctend angesehen werden.

Die im Au- land wohnenden Gläubiger haben läng -
stms bis zu jener Tagfahrt einen dahier wohnenden
Gewalthaber für den Empfang aller Einhändigungen
zu bestellen , welche nach dm Gesetzen der Partei seiht
geschehen sollen , widrigenfalls alle weiteren Verfügun¬
gen und Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung , wie
wmn sie der Partei eröffnet wärm , nur an dem Si -
tzungsorte des Gerichts angeschlagen, beziehungsweise
denjenigen im Ausland wohnenden Gläubigem , deren
Aufmthaltsort bekannt ist , durch die Post zugesendet
würden.

Mannheim , den 25. Februar 1868.
Großh . bad. Amtsgericht.

Ullrich .
Z .e.605. Nr . 2916 . Konstanz . (AuSschluß -

erkenntniß .) In der Gant des Seidenfabrikanten
Ferdinand Sieber dahier werden alle Glrubjoer ,
welche nicht heute oder früher ihre Forderungen
meldeten, von der Masse ausgeschlossen .

Konstanz, den 29 . Februar 1868.
Großh . bad . Amtsgericht.

Mittel !.
Z .e.597. Nr . 2522 . Ettenheim . ( Bekannt¬

machung .)
Die Gant gegen Handelsmann Salo¬
men Lay von hier betr.

Der in der Liquidationstagfahrt vom 30 . Dezember
v . I . abgeschlossene Vergleich wurde unterm Heutigen
richterlich bestätigt.

Ettmheim , den 2 . März 1868.
Großh . bad . Amtsgericht.

S ch r e m p p.
Wolpert .

Z . e. 576. Nr . 1545 . Kenzingen . (Bekannt¬
machung . ) In der Gant de» Mechanikers Karl
Kromer dahier wurde heute ausgesprochen, daß dar
Vermögen der Ehefrau des Gantmannes , Emma , geb .
Seelinger , von delnjenigm ihres Ehemannes ab¬
zusondern sei .

Dies wird hiermit zur Kenntniß der Gläubiger
gebracht .

Kenzingen, dm 27. Februar 1868 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Farenschon .
Z . i.207. Nr . 2010 . Ettlingen . ( Auffor¬

derung .) Anton EhneS , Bürger und Fabrik¬
arbeiter von Etzenroth, beabsichtigt , mit feiner Familie
nach Nordamerika auszuwandern .

Seine etwaigen Gläubiger haben sich nun bi« läng¬
stens

Samstag den 14 . März
entweder außergerichtlichmit ihm abzufinden, oder ihre
Ansprüche vor Gericht zu wahren , da an diesem Tage
der Reisepaß ausgefolgt werden wird .

Ettlingm , den 3 . März 1868.
Großh . bad. Bezirksamt.

L u m p p.
LambinuS .

Z .i .133. Nr . 419 . Freiburg . (Vorladung .)
In Anklagesachen

gegen
Georg Friedrich Klaus und
Wilhelm Höslin von Bischoffingen

wegen gefährlichen Diebstahls
wird Tagfahrt zur schwurgerichtlichen Hauptverhand¬
lung im Schwurgerichtssaal des Kreis - und Hof¬
gerichtsgebäudesdahier auf

Samstag den 28 . März d. I . ,
früh 8 Uhr ,

angeordnet, und wird hiezu der flüchtige Angeklagte
Wilhelm Höflin von Bischoffingen nach Ansicht des
8 354 Stt .Pr .Ordn . mit dem Anfügen öffentlich vor¬
geladen, daß er sich 14 Tage vor der Hauptverhandlung
bei dem Untersuchungsrichter zu stellen habe.

Freiburg , den 28 . Februar 1868.
Großh . Kreitz - und Hofgericht.

Der Vorsitzende des Schwurgerichts :
W i l h c l m i.

Z . e.590. Nr . 1923 . Staufen . ( Aufforde - -
rung und Fahndung .) MuSketicr Marzell Mül¬
ler von HeiterSheim ist desertirt. Da dessen Aufent-
hatsort unbekannt ist , so wird derselbe hiermit , aufgc-
fordert, sich

binnen 6 Wochen
dahier oder bei dem Großh . Kommando des 5. Linien-
Jnfantcrieregimcnts in Freiburg zu stellen , widrigen¬
falls die Einleitung des gerichtlichen Strafverfahren -
Wegen Desertion gegen ihn beantragt würde.

Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt
und um Fahndung gebeten .

Staufen , den 29 . Februar . 1863 .
Großh . bad. Bezirksamt .

H i p p m a n n .
. . S . Stöckle .
P Z . e.566. Nr . 683. Haslach . (Urtheil .)

I . U . S .
gegen

Barnabas Harter von Fischerbach ,
Heinrich Haselwander von Hausach,
und Xaver O tt von Haslach

wegen Refraktion
wird auf gepflogene Hauptverhandlung zu Recht er¬
kannt :

Es seien die Konskriptionspflichtigcn Barna¬
bas Harter von Fischerbach , Heinrich Hasel¬
wander von Hausach, und Xaver Ott von
Haslach der Refraktion für schuldig zu erklären,und jeder derselben zu einer Geldstrafe von
800 fl. zu verurtheilen und in ' / , ber Untersu¬
chungskosten zu Verfällen .

B . R . W.
So geschehen Haslach, den 27 . Februar 1868.

Großh . had. Amtsgericht.
H e p p .

Z . e.572. Nr . 2239 . Schwetzingen . ( Er¬
kenntniß .) I . u . S .

gegen
Michael Fedel von Friedrichsfeld und
Johann Markus Engelhorn von
Altlußheim

wegen Refraktion
wird auf gepflogene Hauptverhandlung

erkannt :
Michael Fedel von Friedrichsfeld und Jo¬

hann Markus Engelhorn von Altlußheim
seien der Refraktion für schuldig zu erklären,
und deßhalb ein Jeder , unter Verfällung in die
Kosten des Verfahrens , in die gesetzliche Strafe
von achthundert Gulden zu verur¬
theilen.

V. R . W.
So geschehen

Schwetzmgen, den 17. Februar 1868.
Großh . bad. Amtsgericht.

Diez .

Druck und Verla , her S . vraun ' schen Hofhuchdruckerei ,
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